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allgemein*

Organ ber fcfyttmaenfcfyett 2Umee*

Ier $a)mtiy J&üttäntttfd)Tfft XXXI. «Jahrgang.

Jöafet, 28. 3mti. X. SaStgattg. 1864. Mr. «6.

©ic- fdjwetjerifdje aJtititätjettung erfdjeint in woctjentlidjcn ©oypclnummern. ©er $reie bi« ©nbe 1864 ift franfo burd) bte

ganje ®d)wci$. %x, 7. —. ©te SSeftetlungen werben bireft an bie 23erlag«$anblung „bie ©(fetoetgfeaufetiflfec Vertag§bu*=
feanblnng itt Vafel" abtefftrt, ber Settag wirb bti ben auswärtigen Abonnenten burrf) ÜJladjnatjme erhoben.

SSerantworttirf|er SRebaftor: Oberftl. SfBietanb.

(_mt(atHm# pm Abonnement
£)te @$wetgertfdjje SSRtfttärgettung erfcjjetnt

im 3af>r 1864 in wesentlichen £)oppelnumment
unb foffet per (Semeffer franfo burejj bie gange

©$wetg, 23effeftgeBü!Jr inbegriffen

©*? 3* 50*
£>ie 9tebaftion BfetBt bte gleite unb wirb in

gleitet Seife unermübtt$ fortarbetten, um bte*

feS 23latt, baS einzige Organ, bai auSfdjtief*
lid) bie Stttereffen be$ fcf>wetgerif#en 28e£r*
wefenS oertrttt, pn fieBen unb t£m ben geBüf>*

renben Stnfluuff gu ft^ern; Beiträge werben

ftetS wtllfommen fein.
£)en Bisherigen SlBonnenten fenben nur bai

&iatt unoeränbert gu unb werben mit beginn
beS (SemefferS ben betrag naa)nex)men. 2ßer

bte gortfegung nt$t gu ermatten wünf#t, Beliebe

bte erfte Kummer be$ neuen SlBonnementS gu

refüffren.
9leu eintretenbe SIBonnenten wollen fid) bei

ben nää)ften sPoffdmtern aBonniren ober jtcf>

bireft in franfirten Briefen an unS wenben.

3wtn PorauS banfen wir alten Offtgieren, bte

beS Swettei wegen, für bie SßerBrettung ber

SRttttätgettung arbeiten.

9foffamattonen BefteBe man unS franftrt gue

gufenben, ba bie <Ba)ulb nia)t an unS liegt; jeb*

Öxpebition wirb genau fontrolttrt, efie fte auf
bie foft ge£t. SSeränberungen im ©rabe Bit*

ten wir un$ re$tgeittg angugetgen, bamit wir
bte Betreffenbe Stbreffe anbern fönnen.

2Btr empfehlen bte -üMttärgettungbem Sofil*
wollen ber $$. Offtgiere.

f&aW, 21. 3uni 1864.

3d)tDtig||attftrif(t)t Klerlagsbtt^attblttttg.

©ber(t tyan* HPielanb,

Kein Denfmat für ifen in biefen Vlättern, als ber

ftfewarge Srauerranb uttb bit Stttgeige auf „Rr. 13"!
— ©o ba*te i*, früfeer ein ffeiftiger Sfeeilnefemer

an eben biefen Vlättern, als i* feeute nad) faft eitt

Safer langer UnterBre*ung Bereit Safergattg oott 1864,
fo weit oorfeanbett, gum erften SRal wieber «rttfeig

bwr*ging. — Vggreifli*, wenu Snfeatt.uttb tttttet*
f*rift jetter Sltigeige ertoogen wirb! ©ottte eS ft*
benn aber ni*t giemett, Baf ein attberer als ber

Ra*folger tmb Vruber beS Heimgegangetteit, ttwa
einer ber in Rr. 1 genannten grettttbe, in biefett

Vlättern feine ©efüfete auSfpre*e? Uttb wetm eS

feitt attberer tfeut, warum ni*t att* einer biefer

greimbe, ber ihn oiettei*t gerabe baram um fo fe'6*

feer feält, weil er au* fein ©egner war? — unb

wenn eS ait* mir uitüottfommen unb lüdettfeaft ge*

ftfeefeett fann, — oiettei*t wenn ich üoratigefee folgt
einer tta*, ber'S Beffer ma*t. Sltfo oortoärtS! SBie'S

gerabe fommt!
©S wirb im Safer 1856 ober 1857 gewefen fein,

als ben Kommanbanten HauS SBietanb auf feinem

feeittttftfeften Voben, im Hofe gwiftfeen ben gwei glü*
geln ber alten Kaferne im Klingentfeal gum erften

SRal meine teiBti*en Vlide trafen, na*bem f*on
einige Veiträge, bie i* für biefe Seitung geftfeidt,

eine geiftige Verüferung Bewirft featten. üRü wel*er
feeüera Saune füferte er mid) in fein auferft einfa*
cfeeS Simmer in ber Kaferne, unb wie leBenbig fpru-
bette fein frofeti*er 2Bi£ gwiftfeen ®efprä*en erttfte*

ftett SnfeattS. 2Bte wufte er SlBetibS Beim gemütfe*

li*ett ©lafe Vier feine ©efeütfen tmb UtttergeBenen
Bei ber ftfeweren Pflicht bti Sruppen=Uttterri*tS je*
ben auf fein ©tedenpferb gu fe^ett tmb biefeS fo gu

füferen, baf eS btm Suftfeauer ober üietmefer bem

Sufeorer gur Veleferung unb Slnregimg biente! 2Bie

f*li*t uttb Bieber Beantwortete er meine grage, warum
er tto* ni*t bem eibgett. Btabt angefeore, mü ge*

wiffett Verpffüfettmgett, bit tx üorfeer gu erfüllen feaBe!

2Bie atttegettb imb aitfitnmtertib waren fpäter bit
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Einladung zum Abonnement

Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1864 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet per Semester franko durch die ganze

Schweiz, Bestellgebühr inbegriffen

Fr. 3. SO.
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weise unermüdlich sortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließlich

die Interessen des schweizerischen

Wehrwesens vertritt, zu heben und ihm den

gebührenden Einfluuß zu sichern; Beiträge werden

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Beginn
des Semesters den Betrag nachnehmen. Wer
die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Ofsizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt zue

zusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jed-

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.

Basel, 21. Juni 1864.

Schweighanserische Verlagsbuchhandlung.

Oberst Hans Wieland.

Kein Denkmal für ihn in diesen Blättern, als der

schwarze Trauerrand und die Anzeige auf „Nr. 13"!
— So dachte ich, früher ein fleißiger Theilnehmer
an eben diesen Blättern, als ich heute nach fast ein

Jahr langer Unterbrechung deren Jahrgang von 1864,
so weit vorhanden, zum ersten Mal wieder xuhig
durchging. — BeLrciflich, weuu Zuhält, und Unterschrift

jener Anzeige erwogen wird! Solltc es fich

denn aber nicht ziemen, daß ein anderer als der

Nachfolger und Bruder des Heimgegangenen, etwa
einer der in Nr. 1 genannten Freunde, in diesen

Blättern seine Gefühle ausspreche? Und wenn es

kein anderer thut, warum nicht auch einer dieser

Freunde, der ihn vielleicht gerade darum um so höher

hält, weil er auch sein Gegner war? — und

wenn es auch nur unvollkommen und lückenhaft
geschehen kann, — vielleicht wenn ich vorangehe folgt
einer nach, der's besser macht. Also vorwärts! Wie's
gerade kommt!

Es wird im Jahr 1856 oder 1857 gewesen sein,

als den Kommandanten Hans Wieland auf feinem

heimischsten Boden, im Hofe zwifchen den zwei Flügeln

der alten Kaserne im Klingenthal zum ersten

Mal meine leiblichen Blicke trafen, nachdem fchon

einige Beiträge, die ich für diese Zeitung geschickt,

eine geistige Berührung bewirkt hatten. Mit welcher

heitern Laune führte er mich in sein äußerst einfaches

Zimmer in der Kaferne, und wie lebendig fpru-
delte sein fröhlicher Witz zwifchen Gesprächen ernstesten

Inhalts. Wie wußte er Abends beim gemüthlichen

Glase Bier seine Gehülfen und Untergebenen
bei der schweren Pflicht des Truppen-Unterrichts
jeden auf sein Steckenpferd zu fetzen und dieses so zu

führen, daß es dem Zuschauer oder vielmehr dem

Zuhörer zur Belehrung und Anregung diente! Wie
schlicht und bieder beantwortete er meine Frage, warum
er noch nicht dem eidgen. Stabe angehöre, mit
gewissen Verpflichtungen, die er vorher zu erfüllen habe!

Wie anregend und aufmunternd waren fpäter die
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3ei*en ber Sttterfetmwitg für meine Verfiufee git Vei*
trägen für baS Vlatt.

Valb wurbe inbeffen auS bem VaSler Komman*
bauten ein eibgenofftftfeer DBerfttieutenant, DBerin*
ftruftor ber Infanterie uttb Slbjunft beS Militär*
Departements, gnr greube Sitter, bie eS mit bem le*

benbigen ©ebeifeen unfereS SBeferWefenS gut meinten.

Valb traf i* ihn öfter in ber VunbeSftabt am grü*
tten Sif* ober tta* gefealtenem offentti*em Vortrag
mit einem Haufteiti SliiSfearretiber Bei einem @*opp*
lein bie gunfen feineS ©eifteS fprüfeenb. Veim

Sruppengufammengug att ber Sugienfteig fafe man
ifen Balb anregeitb uitb Beleferettb mü bem gangen
©taBe auf RefogttoSgirung reiten, Balb munter feine

SlnSerlcfenen auf ben Söifer-SRatten feemmtummeln,
Balb tü*tig ftfewtfcenb feine UmgefeungSfolonnen ÜBer

Halben imb glüfee füferen, balb bie ©turmwetter beS

„®rofpapa" feier Berufeigenb, bort mit feeiterer Saune

ober wieber mü ernften Vorftettttngen aBtenfen. ©S

war einer ber ftfeottftett SlBenbe für baS Strtittevieoffi*

gterSforpS, als er iw Vegleit feineS VrnberS wttb Ra*=
fotgerS, bamalS no* in 3Re*lif*=Reapolüanif*er
SägeroffigierS* Uniform, ifer Hauptquartier an ber

SarbiSBrüde Befu*te; unb einer ber feeiterften ©*tttf=
Stuftritte ber gangen ®ef*i*te atS er feine VaSler

an ber Samina=Vrüde itt Ragafc eitte Varricabe als
ein gweüeS „Vreufte=Sfeorti! Sali" erri*ten tief.
Vom SlarBerger Sruppengufammengug feer tft als ei*

ner feiner geiftrei*ftett ©rgüffe gewif jebem Slnwe*

fenben fein Vlatt gur ©roBeruttg üott ©feitta auf
„Slftiett" mit launiger Rottenoertfecitung an alle

Slnwefenben, üorgetragen, als er eines SIBenbS auS bem

Hauptquartier in ben ©aftof gum Snra iu Viel ent*

rönnen war, in leBfeafter ©ritmerimg.
Sn ber Snfattterie*Sttftraftoreitf*ute in Vafel, in

berfelben Kaferne, wo i* ifen guerft gefefeen, im

grüfeting 1860 fam i* gu ifem atS meinem immit*
telBaren DBem in bie nä*fte Verüferuttg tmb lernte

feine genaue Drbtmttg Bei aller greifeeit Bewunbem,

feine tei*te unb angenefeme Slrt bie ©eftfeäfte gu

füferen, feine ©aBe bie Kräfte eines SeBen na* bef*

fen ©igentfeümti*feit gtt Befeattbeln uttb gu üerwett*

bett, imb feilten Unterri*t jeber VilbimgSfttife, je*
bem ©ebanfettfreiS angupaffeu. ^)k Seiten uttb

Verfeältniffe waren bamalS gu erttft, um ifen feäuftg

im ootten ©trom feiner Saune gu fefeen 5 er war of*
terS in Vera, oon wo er eines SageS für ft*, einen

anbern Kameraben wnb mi* baS attgettefetne dBoxt:

„Veforberuttg" ittS Klingentfeal gurüdBra*te. Siu*
würbe bie ©*itte früfeer, als wrfprüngti* Bere*net,

Beenbigt, uttb wir würben entlaffen. „©efeet fein

imb leferet atte Voller!" SBir fafeett oorattS tnS

©aoot) gu rüdett, imfer gitteS dtttbt gegen frattgoft*

f*e UeBergriffe gu waferett. (©r featte BarüBcr aB*

wei*enbe Stttjufetetti f*wieg beSfealB wenigftettS im
Dienft barüber.) Die geigfeeü, bie in Ben Ratfe*

fälett tferottte, lief eS Bei Blofett Vtoteftatietten Be*

wettbett. Sm Safer 1861 awf bett H&feett beS ©ott*
fearbtS erfefeien mir Dberft SCBielanb auf bem ©ipfet
feiner SaufBafett. ©twaS ä*ter ©*weigerif*eS oon

Srappeit*UeBimgcn, in ©eBanfen, StuSfüferattg, Dert*
li*feit imb äwferer ©rf*eitttmg ift tti*t benfbar.

©S war ein KriegSfpiel, wie eS tto* fein Volf je

gefefeen. ©in ben ©ottfearbt feeruttter reifenber ©ng=
länbev BeoBa*tete inmitten feineS Btonbfeaarigeit „dBei-
BeroolfS" eitteS ber ©efe*te gwiftfeen Stmfteg ttttb
dBafen mit bem StuSbrttd ber üollfteti ©a*funbe
ttttb Slufmerffamfeü unb ben äBorten beS entf*ie*
benftett VSofetgefallenS. Do* fiel mir ftfeon bamalS

an Dberft UBietanb, als i* ifen, grünblt* mübe,
mit ben Vernern üon ber ©urettett feeraBfteigen fafe,

ein SlitSbrud attgugrofer geiftiger uitb leiBlüfecr Sin*

ftrengung auf. SSarutn er bamalS in einigen mei*

ner Slettferungen einen aBft*tli*en SBiberfprud) fafe,

Warum er meine Bitte um ©rftärungen gwar ni*t
aBf*lug, aber att* nüfet erfüllte, warum er meinen

freimütfeigett SOBorten für bie ©infeeit ber Roferweüe
unferer Hanbfeuerwaffen bie Stnfnafeme in bie 3ei=
tung oerfagte, bagu fmb mir ttur ftüdweife ©rünbe
Befantit. SllS einer feiner ©egner ftanb i* wiber
^Bitten ba. Do* bie feo*ften Vefeorben fpra*en
über ben ©egenftanb unfereS Kampfes; ich fu*tc
unb fanb tfeeilweife in bem fernen $olett etwaS, baS

mir für baS üaterläitbif*e SBeferwefeit oott grofern
©ewi*t erf*ien, baS Volf gum greifeeitSfampf mit
Bfättfett VSaffen attfftefeenb imb Parteigänger, imb
Bei meiner Rüdfefer inS Vaterlanb traf i* Bei DBerft
SBielanb, ber wufte, waS eS feetft für etwaS atS

re*t uttb gut ©rfannteS feanbetn unb leiben, freunb*
ti*e Slufnafeme tmb — Verfofenting.

Sn feinen legten gefimbeit Sagen arbeitete er no*
bafür, meiner ©rate auS ber grembe tto* eitt grö=
fereS ©aatfelb gu fu*en, atS biefe Vtätter ftttb.
©eine testen SBorte gu mir ftnb SBorte Ber Sluf*
munterang tmb ©rmutfeigung wie itieoorfeer! SRoge

baS Vilb oon DBerft äBielanb, wie ei ft* tmmütet*
Bar in meiner ©eele ausprägte, niebt gang falf* ge*
troffen fein. SRoge eS oon anbertt Kamerabeu üer*
Beffert werben. 3* füfete gang bk SRänget meines

furgen UmriffeS.
Sn Vafel galt HanS VMelanbS früfeere mitüärif*e

SattfBafeti als bie eitteS unwiberftefeti* feittreifettbett,
aBer feäuftg üBerfprabelttbett VraufefopfS, ber beffen

ungea*tet ober gerabe barum Balb atte feine Kame=

rabett üBerfeolt feaBe. ©r fetbft nannte einige feiner

früfeern ©*riftett „tieBeitSwürbige Srtgettbfüttben".
Die geiftige VegaBung, wel*e ifen erfüllte, ihn üor*
wärtS Bra*te, war ifem auch bex feattptfä*li*fte
Wafyftab, nach wet*em er bie Rangftttfe im ©eBäube

beS VefefelS imb ©efeorfamS Beftimmen wollte. Ve*

förberung na* bem Verbienft ift ein ©ranbfa^, ber

bur* ifett imb ait ifem mefer gur ©eltuttg fam, als

feit tängfter Seit oorfeer, unb Bie Verwirfti*ung
beSfetBeit ift üiettei*t eitteS feiner groften Verbienfte

uub bamit einer ber triftigften Vewcggrüttbe fol*en
att ifem fetbft anguwenbett. Vegei*ttetib ift cS, baf
mit feinem SeBenSettbe, mit bem Sluffeorett feiner

amtli*en Sfeätigfeü, au* bie SluSfüferung biefeS

©rtmbfa&eS ertafemte. Sm Safer 1864 feat BiSfeer

no* feine Veforberuttg gum Rang eineS eibg. DBer*

ften ftattgefttttbett. ©rft ber Hinft&eib beS DBerftett

HanS SBietanb feat eine Sude gema*t, SRit jenem

VeftreBett war er att ber ©eite oott VttttbeSratfe

©tämpfti üortreffti* geftetlt, wie beim üBerfeaupt
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Zeichen der Anerkennung für meine Versuche zu
Beiträgen für das Blatt.

Bald wurde indessen aus dem Basler Kommandanten

ein eidgenössischer Oberstlieutenant, Oberinstruktor

der Infanterie und Adjunkt des Militär-
Departements, zur Freude Aller, die es mit dem

lebendigen Gedeihen unferes Wehrwesens gut meinten.

Bald traf ich ihn öfter in der Bundesstadt am grünen

Tisch oder nach gehaltenem öffentlichem Vortrag
mit einem Häuflein Ausharrender bei einem Schöpp-
lein die Funken seines Geistes sprühend. Beim

Truppenzusammenzug an der Luziensteig sah man

ihn bald anregend und belehrend mit dem ganzen
Stabe auf Rekognoszirung reiten, bald mnnter seine

Auserlesenen auf den Jgiser-Matten herumtummeln,
bald tüchtig schwitzend seine Umgehungskolonnen über

Halden und Flühe führen, bald die Sturmwetter des

„Großpapa" hier beruhigend, dort mit heiterer Laune

oder wieder mit ernsten Vorstellungen ablenken. Es

war einer der schönsten Abende für das Artillerieoffi-
zierskorps, als er in Begleit seines Bruders und

Nachfolgers, damals noch in Mechlifch-Neapolitanischer

Jägeroffiziers-Uniform, ihr Hauptquartier an der

Tardisbrücke besuchte; und einer der heitersten Schluß-

Auftritte der ganzen Geschichte als cr seine Basler
an der Tamina-Brücke in Ragatz eine Barricade als
ein zweites „Preuße-Thörli! Jäü" errichten ließ.
Vom Aarberger Truppenzusammenzug hcr ist als
einer seiner geistreichsten Ergüsse gewiß jedem Anwesenden

sein Plan zur Eroberung von China auf
„Aktien" mit launiger Rollenvertheilung an alle

Anwesenden, vorgetragen, als er eines Abends aus dem

Hauptquartier in den Gastof zum Jura in Biel
entronnen war, in lebhafter Erinnerung.

In der Jnfanterie-Jnstruktorenfchule in Basel, in
derselben Kaserne, wo ich ihn zuerst gesehen, im

Frühling 1860 kam ich zu ihm als meinem

unmittelbaren Obern in die nächste Berührung und lernte

seine genaue Ordnung bei aller Freiheit bewundern,

seine leichte und angenehme Art die Geschäfte zu

führen, seine Gabe die Kräfte eines Jeden nach dessen

Eigenthümlichkeit zu behandeln und zu verwenden,

und seinen Unterricht jeder Bildungsstufe,
jedem Gedankenkreis anzupassen. Die Zeiten und

Verhältnisse waren damals zu ernst, um ihn häufig
im vollen Strom seiner Laune zu sehen z er war
öfters in Bern, von wo er eines Tages für sich, einen

andern Kameraden und mich das angenehme Wort:
„Beförderung" ins Klingenthal zurückbrachte. Auch

wurde die Schule früher, als ursprünglich berechnet,

beendigt, und wir wurden entlassen. „Gehet hin
und lehret alle Völker!" Wir sahen voraus ins

Savoy zu rücken, unser gutes Recht gegen französische

Uebergriffe zu wahren. (Er hatte darüber
abweichende Anfichtenz schwieg deshalb wenigstens im
Dienst darüber.) Die Feigheit, die in den Rath-
sälen thronte, ließ es bei bloßen Protestationen
bewenden. Im Jahr 1861 auf den Höhen des

Gotthardts erschien mir Oberst Wieland auf dem Gipfel
feiner Laufbahn. Etwas ächter Schweizerisches von

Truppen-Uebungen, in Gedanken, Ausführung,
Ocrtlichkcit und äußerer Erscheinung ist nicht denkbar.

Es war ein Kriegsspiel, wie es noch kein Volk je

gesehen. Ein den Gotthardt herunter reisender
Engländer beobachtete inmitten seines blondhaarigen
„Weibervolks" eines der Gefechte zwischen Amsteg und

Wasen mit dem Ausdruck der vollsten Sachkunde
und Aufmerksamkeit und den Worten des entschiedensten

Wohlgefallens. Doch fiel mir schon damals
an Oberst Wieland, als ich ihn, gründlich müdc,
mit den Bernern von der Surenen herabsteigen sah,
cin Ausdruck allzugroßer geistiger und leiblicher
Anstrengung auf. Warum er damals in einigen meiner

Aeußerungen einen absichtlichen Widerspruch sah,

warum er meine Bitte um Erklärungen zwar nicht

abschlug, aber auch nicht erfüllte, warum er meinen

freimüthigen Worten für die Einheit der Rohrweite
unserer Handfeuerwaffen die Aufnahme in die

Zeitung versagte, dazu sind mir nur stückweise Gründe
bekannt. Als einer seiner Gegner stand ich wider
Willen da. Doch die höchsten Behörden sprachen
über den Gegenstand unseres Kampfes; ich suchte

und fand theilweise in dem fernen Polen etwas, das

mir für das vaterländische Wehrwesen von großem
Gewicht erschien, das Volk zum Freiheitskampf mit
blanken Waffen aufstehend und Parteigänger, und
bei meiner Rückkehr ins Vaterland traf ich bei Oberst

Wieland, der wußte, was es heißt für etwas als
recht und gut Erkanntes handeln und leiden, freundliche

Aufnahme und — Versöhnung.
In seinen letzten gesunden Tagen arbeitete er noch

dafür, meiner Ernte aus der Fremde noch ein
größeres Saatfeld zu suchen, als diese Blätter sind.
Seine letzten Worte zu mir sind Worte der

Aufmunterung und Ermuthigung wie nie vorher! Möge
das Bild von Oberst Wieland, wie es sich unmittelbar

in meiner Seele ausprägte, nicht ganz falsch
getroffen fein. Möge es von andern Kameraden
verbessert werden. Ich fühle ganz die Mängel meines

kurzen Umrisses.

In Basel galt Hans Wielands frühere militärische
Lausbahn als die eines unwiderstehlich hinreißenden,
aber häufig übersprudelnden Brausekopfs, der dessen

ungeachtet oder gerade darum bald alle feine Kameraden

überholt habe. Er felbst nannte einige seiner

frühern Schriften „liebenswürdige Jugendsünden".
Die geistige Begabung, welche ihn erfüllte, ihn
vorwärts brachte, war ihm auch der hauptsächlichste

Maßstab, nach welchem er die Rangstufe im Gebäude

des Befehls und Gehorsams bestimmen wollte.

Beförderung nach dem Verdienst ist ein Grundsatz, der

durch ihn und an ihm mehr zur Geltung kam, als

seit längster Zeit vorher, und die Verwirklichung
desselben ist vielleicht eines seiner größten Verdienste

und damit einer der triftigsten Beweggründe solchen

an ihm selbst anzuwenden. Bezeichnend ist cs, daß

mit seinem Lebensende, mit dem Aushören seiner

amtlichen Thätigkeit, auch die Ausführung dieses

Grundsatzes erlahmte. Im Jahr 1864 hat bisher

noch keine Beförderung zum Rang eines eidg. Obersten

stattgefunden. Erst der Hinscheid des Obersten

Hans Wieland hat eine Lücke gemacht. Mit jenem

Bestreben war er an der Seite von Bundcsrath

Stämpfii vortrefflich gestellt, wie denn überhaupt
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biefe gwei SRätmer einanber ergängten, wie eS fetten J

ber gatt feitt wirb, ©tämpfti als bie mefer ftätig
OorwärtS ftofettbe, DBerft SBielanb als bie teBfeaft

unb oielfeüig na* atten ©eiten biefen ©tof oer*
Breitenbe unb auSfüferenbe Kraft, — auf bem ©e*
Biete ber Verwaltung gang baS, waS ber VefefetS*

feaBer ttnb ber ©cneralftaBS*ef im gelbe; unb bie

aufri*tige unb warme ©*ilbemng, wet*e DBerft
SBielanb im erften ber bief jäferigen Vlätter üott fei*
nein DBem ma*t, faim mit wenigen StitSttafemett

wttb tta* ber ©igetttfeümti*feit beS ©*itberabeit auf
biefen übertragen werben unb üon ifem fetBft gelten.
SBaS ©tämpfli tfeat, baS tfeat DBerft HanS SBielanb,

fo Weit feitt ©eBiet rei*te, mü ifem; bie wenigen

©egenftanbe, wo fte itt iferen Sbtft*tett, tti*t in iferem

feofeem geiftigen Verftänbnif, auS einanber gingen,
ftnb unS tfeeilS itt jener ©*ilberung genannt, tfeeilS

fonft auS biefen Vlättern Befatmt. ©S waren BloS

fa*li*e, feine ©eftnnungSfrageti.
SttS Seferer uttb güferer ber Sruppen ftefet DBerft

HanS SBtetattb wofel üott wenigen üBertroffcn ba.

©ang im ©inftang mit feinen Slnft*ten über beit

Rang feielt er üor Slttem baS lebenbige, freie Ver*
ftänbnif feo*. Die feftett Veftimmungen ber Dienft*
unb UeBungSüorf*riften galten ifem BtoS als SBerf*

geug, baS oom re*ten ©elfte gefeanbfeaBt, wenn an

ft* f*on unoottfommett, ftetS bie re*tett grü*te
Bringen wirb. Um eS mit ootter greifeeit Bemeiftern

gu fonnett, ni*t um ft* baritt gu »ertiefen, üer*

langte er beffen grünblt*eS Verftänbnif unb wufte
bieS bur* feine geiftig rege Vefeanbtung lei*ter atS

man*er Slttbere bur* maf*iitenmäfigeS ©inBläuen

feerBeigufüferett. DeSfealB war Riemanb weniger

RegtementSreiter unb RegtemetttSftürmer als er.
SRit grofern ©ifer fu*te er ftetS bie ©rgeBniffe ber

neueften Kriege fofort in gleif* tmb Vtttt ber Srup*
pettfüfemttg gu oerwattbeln, unb mag barin BiSwei*

len etwas gu weit gegangen fein. Die Slrt unb

SBeife jeber wirfli*en Kriegfüferung ift ni*t atteitt
ein Kinb beS fortf*reüctiben SeügeifteS, fonbern

au* BeS SttfattS unb namentli* ortti*er Umftänbe.
Der ftrenge ©rnft üon DBerft SBielanb im Dienft
ofene bie fonft fo oft beliebte ©roBfeeit wirfte um fo

fräftiger, als er aufer Dienft gegen bett jüngften
Slfpiranten ber freunbti*fte, wofelwottenb.fte unb feei*

terfte ®efettf*after war.
SBie wefemütfeig ftimmeitb, faft afeituitgSoott ftnb

Bie SBorte, mit benen er no* in einem feiner legten

Sluffäfce „DaS eibgen. ©*utjafer 1864" Rr. 5 üom
2. geBraar, ©eite 33, bie ftfewere Slufgabe biefer
©eite feiner SaufBafen tti*t fowofet gu feinen ©ttn*
ften, fonbern um feiner VerufSgenoffen Witten, ge*
gei*net feat.

SllS ©*riftftetter imb in beit freien Vorträgen,
in betten man ifen fo gerne feorte, entfaltete er bie*

felbe geiftig friftfee Ri*tung. SRo*te matt au* oft
oott feinen Stnft*tett aBwei*en, anregettb, BeleBettb,

ben Vlid erweitemb unb Befreienb waren fte ftetS.

Sn Rr. 1 biefeS SafergangS gaB er eilten fingen SIB*

rif ber ©ef*i*te Ber Seüung; toaS er im ©ingeinen

fleißig Bafür geleiftet, üBergefet er. SBir erfennett aBer

unf*wer feinen ©eijt in beit Bebeitteitbfteit SlrBeiten

attgemeinen SnfeattS ober in feinem Befonbem %acb,

unb wiffen ober glauben bieS namentli* oott ben

Stuffäfcen attgemeinen SnBaltS üom Safer 1856 (äl*
tere Safergänge liegen uttS tti*t üor): „Die Vebett*

tung unferer Slrmee", „©tubien über bie Drgattifa*
tioit tmferer Slrmee im gatte eitteS Krieges"; üoti
1857: „Sum ©ingang" ober (taut Regifter): „Der
KriegSlärm unb bie DegemBertage", Dcutf* uub
SBelftfe", „©9tüefter*@ebaitfett"; üott 1858: „Deutf*
ober SBetf*, tto* einmal"; oon 1859: „Die @*weig
itnb ber Krieg"; oon 1860: „Sunt ©ingang", „Sur
SageSfrage"; oon 1861: „Sum ©ingang", „Die
ftfeweigeriftfee Reutralüät", „Drganifation ber ftfeweig.

Slrmee für ben Krieg"; oon 1862: „SBefergebattfen";

ooit 1863: „DaS SeBeit int gelbe", „Die SoftmgS*
Worte tt. f. w." (bie gweite Hälfte BeS SafergangS

liegt unS ni*t üor). Von 1864: „Sum ©ingang",
„DaS eibgen. ©*uljafer". gerner üon ben meiften

Stuffä^ett ÜBer bie SageS* uttb fonftige KriegSge*

f*i*te unb oielen ÜBer ga*gegettftättbe, ttametttli*
bie ©ewefer* ober VewafftmngSfrage, fowie bie Be*

fpre*ungett oom „Vü*ertif*".
Sitte biefe rei*e Sfeätigfeü als Veamter, Seferer,

güferer unb ©*riftftetter auf bem gelbe beS SBefer*

wefcnS war bur*brattgeit unb eingig mogti* gema*t
bur* feine innige, itt greub unb Seib ftetS gleid)

tiefgefüfette VatertanbSlieBe. SebeS SBort, gef*rie*
Ben unb gefpro*en, war oott biefem feeitigen geuer
Befeett! SBir fetmett eS atte! DaS Befte Dpfer, baS

wir ifem feier bringen fonnen, ift baS ©*weigen
feeiliger ©*eu! Unb biefe VatertanbSlieBe war Bie

gruefet einer bnr* unb bur* reinen, Biebern, ebel»

unb gefunben SRenf*ett*©eele. ©r war ein Wann
ofene galf*! Der ©eift eineS HanS SBielanb, wür*
big beffen feineS DfeeitnS, BeS früfeern DBerften SBie*

lanb, uitb feines VaterS, wirb fo lange im eibge*

ttofftftfeen Heere fortleben, als Bie ©*weiger greifeeit
beftefet, gebe ©ott, auf ewig.

Vera im Vra*monat 1864.

ftran* bon @rla*, DBerftlieut,

Dicfem feergU*en Ra*rufe an Ben VerftorBenett

glauben wir no* bie Rotig Beifügen git fotten, baf
eine eingefeenbe Vefpre*ung imb SBürbigung ber

militärifeben SBirffamfeit oon DBerft SBielanb bur*
einige feiner greuttbe attSgearBeitet wirb, ttnb bem*

nä*ft in biefen Vlättern erfebeinen fott.
$ie Rebaftion.

las %axa,anifa)t Snfanterie -UtotatUim Ur 4,

int Cruppen5ufammen3ug 1863.

(gortfefcitttg.)

Den 17. ©eptember. Um beute re*tgeitig
Bei bem als ©ammelplafc unferer Vrigabe Beftimm*

tett, gwei gute ©tuuben entfernten SBangWfel anlan*
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diefe zwei Männer einander ergänzten, wie es selten l

der Fall sein wird. Stämpfii als die mehr stätig
vorwärts stoßende, Oberst Wieland als die lebhaft
und vielseitig nach allen Seiten diesen Stoß
verbreitende und ausführende Kraft, — auf dem

Gebiete der Verwaltung ganz das, was der Befehlshaber

und der Gcneralstabschef im Felde; und die

aufrichtige und warme Schilderung, welche Oberst
Wieland im ersten der dießjährigen Blätter von
feinem Obern macht, kann mit wenigen Ausnahmen
und nach der Eigenthümlichkett des Schildernden auf
diesen übertragen werden und von ihm selbst gelten.
Was Stämpfii that, das that Oberst Hans Wieland,
so weit sein Gebiet reichte, mit ihm; die wenigen

Gegenstände, wo sie in ihren Ansichten, nicht in ihrem
höhcrn geistigen Verständniß, aus einander gingen,
find uns thcils in jener Schilderung genannt, theils
sonst aus dicscn Blättern bekannt. Es waren blos

sachliche, keine Gesinnungsfragen.
Als Lehrer und Führer der Truppen steht Oberst

Hans Wieland wohl von wenigen übertreffen da.

Ganz im Einklang mit seinen Ansichten über den

Rang hielt er vor Allem das lebendige, freie
Verständniß hoch. Die festen Bestimmungen der Dienstund

Uebungsvorschriften galten ihm blos als Werkzeug,

das vom rechten Geiste gehandhabt, wenn an

sich schon unvollkommen, stets die rechten Früchte

bringen wird. Um es mit voller Freiheit bemeistern

zu können, nicht um stch darin zu vertiefen,
verlangte er dessen gründliches Verständniß und wußte
dies durch feine geistig rege Behandlung leichter als
mancher Andere durch maschinenmäßiges Einbläuen

herbeizuführen. Deshalb war Niemand weniger

Reglementsreiter und Reglementsstürmer als cr.

Mit großem Eifer suchte er stets die Ergebnisse der

neuesten Kriege sofort in Fleisch und Blut dcr

Truppenführung zu verwandeln, und mag darin bisweilen

etwas zu weit gegangen sein. Die Art und

Weise jeder wirklichen Kriegführung ist nicht allein
ein Kind des fortschreitenden Zeitgeistes, sondern

auch des Zufalls und namentlich örtlicher Umstände.
Der strenge Ernst von Oberst Wieland im Dienst
ohne die sonst so oft beliebte Grobheit wirkte um so

kräftiger, als er außer Dienst gegen den jüngsten
Aspiranten der freundlichste, wohlwollendste und
heiterste Gesellschafter war.

Wie wehmüthig stimmend, fast ahnungsvoll stnd

die Worte, mit denen er noch in einem feiner letzten

Aufsätze „Das eidgen. Schuljahr 1864" Nr. 5 vom
2. Februar, Seite 33, die schwere Aufgabe dieser

Seite feiner Laufbahn nicht sowohl zu seinen Gunsten,

sondern um seiner Berufsgenossen willen,
gezeichnet hat.

Als Schriftsteller und in den freien Vorträgen,
in denen man ihn so gerne hörte, entfaltete er
dieselbe geistig frische Richtung. Mochte man auch oft
von seinen Ansichten abweichen, anregend, belebend,
den Blick erweiternd und befreiend waren sie stets.

In Nr. 1 dieses Jahrgangs gab er einen kurzen Abriß

der Geschichte der Zeitung; was er im Einzelnen
geiHig dafür geleistet, übergeht er. Wir erkennen aber

unschwer seinen Geist in den bedeutendsten Arbeiten

allgemeinen Inhalts oder in seinem besondern Fach,
und wissen oder glauben dies namentlich von den

Aufsätzen allgemeinen Inhalts vom Jahr 1856 (ältere

Jahrgänge liegen uns nicht vor) : „Die Bedeutung

unserer Armce", „Studien über die Organisation

unserer Armee im Falle eines Krieges"; von
1857: „Zum Eingang" oder (laut Register): „Der
Kriegslärm und die Dezembertage", Deutsch und
Welsch", „Sylvester-Gedanken"; von 1858: „Deutsch
oder Welsch, noch einmal" ; von 1859 : „Die Schweiz
und der Krieg"; von 1860: „Zum Eingang", „Zur
Tagesfrage"; von 1861: „Zum Eingang", „Die
schweizerische Neutralität", „Organisation der schweiz.

Armee für den Krieg"; von 1862: „Wehrgedanken";
von 1863: „Das Leben im Felde", „Die Losungsworte

n. s. w." (die zweite Hälfte des Jahrgangs
liegt uns nicht vor). Von 1864: „Zum Eingang",
„Das eidgen. Schuljahr". Ferner von den meisten

Aufsätze« über die Tages- und sonstige Kriegsgeschichte

und vielen über Fachgegenstände, namentlich
die Gewehr- oder Bewaffnungsfrage, fowie die

Besprechungen vom „Bücherttsch".
Alle diese reiche Thätigkeit als Beamter, Lehrer,

Führer und Schriftsteller auf dem Felde des Wehr-
wefcns war durchdrungen und einzig möglich gemacht

durch seine innige, in Frcud und Leid stets gleich

tiefgefühlte Vaterlandsliebe. Jedes Wort, geschrieben

und gesprochen, war von diesem heiligen Feuer

beseelt! Wir kennen es alle! Das beste Opfer, das

wir ihm hier bringen können, ist das Schweigen

heiliger Scheu! Und diese Vaterlandsliebe war die

Frucht einer durch und durch reinen, biedern, edeln

und gesunden Menschen-Seele. Er war ein Mann
ohne Falsch! Der Geist eines Hans Wieland, würdig

dessen seines Oheims, des frühern Obersten Wieland,

und feines Vaters, wird fo lange im
eidgenössischen Heere fortleben, als die Schweizer Freiheit
besteht, gebe Gott, auf ewig.

Bern im Brachmonat 1864.

Franz von Erlach, Oberstlieut.

Diesem herzlichen Nachrufe an den Verstorbenen

glauben wir noch die Notiz beifügen zu sollen, daß

eine eingehende Besprechung und Würdigung der

militärischen Wirksamkeit von Oberst Wieland durch

einige seiner Freunde ausgearbeitet wird, und
demnächst in diesen Blättern erscheinen soll.

Die Redaktion.

Das Aargauische Infanterie-Bataillon Nr 4.

im Truppenzusammenzug 1863.

(Fortsetzung.)

Den 17. September. Um heute rechtzeitig

bei dem als Sammelplatz unserer Brigade bestimmten,

zwei gute Stunden entfernten Wanzwyl anlan-
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